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Titelbild: „Galgenkäfi g“ auf der Rückseite einer „Jud Süß“-Medaille von 1738, dazu S. 385 Abb. 2.
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Akkerman – ChoƟ n – Krimfund – Seega-Nachtrag.
Vom Schicksal eines bedeutenden Schatzfundes deutscher Brakteaten 
der Kreuzfahrerzeit aus Bessarabien

Bernd Kluge

Unter dem Titel: „Akkerman. Ein Schatzfund deutscher Braktea-
ten der Kreuzfahrerzeit aus Bessarabien und die deutsche Brak-
teatenprägung um 1200“ habe ich auf der Festveranstaltung 
zum 50jährigen Bestehen der GesellschaŌ  für InternaƟ onale 
Geldgeschichte 2015 einen Vortrag gehalten.1 Damals konnte 
ich nicht ahnen, dass nur wenig später ein Bestandskatalog des 
in das MünzkabineƩ  der Staatlichen Ermitage in St. Petersburg 
gelangten Teils dieses Schatzfundes veröff entlicht werden wür-
de ( PoƟ n – Tschernyschow 2018).2 Der staƩ liche Band führt 888 
Brakteaten, 1 Dünnpfennig und 2 Denare auf, beschreibt sie de-
tailliert und bildet alle auch ab. Alle Brakteaten sind von mise-
rabelster Erhaltung (Prädikat: „nicht sammelwürdig“), alle sind 
gekniƩ ert, gefaltet, verbogen, plaƩ gedrückt, fast alle ausgebro-
chen und mehr oder weniger fragmenƟ ert. Es ist erstaunlich, 
dass unter diesen Umständen von 888 Brakteaten nur 96 unbe-
sƟ mmbar geblieben sind. Die BesƟ mmungsleistung der beiden 
Autoren – des verstorbenen langjährigen Direktors des Münz-
kabineƩ s der Ermitage, Vsevolod M. PoƟ n (1918–2005), und des 
gegenwärƟ gen Kustos der westeuropäischen Münzen, Kirill M. 
Tschernyschow – nötigt großen Respekt ab, auch wenn manche 
Bestimmungen eben angesichts der erbarmungswürdigen 
Erhaltung der Münzen nicht sehr belastbar sind. Obwohl als 
„Bestandskatalog“ bezeichnet, sind diese 888 Brakteaten nicht 
der Gesamtbestand des Fundes in der Ermitage, sondern ledig-
lich diejenigen Stücke, die dort als Fund ChoƟ n in gesonderter 
Auĩ ewahrung untergebracht sind. Die in die systemaƟ sche 
Sammlung des Petersburger KabineƩ s integrierten Stücke sind 
nicht erfasst worden.3 Man fragt sich natürlich verwundert, wa-
rum das schlecht erhaltene Fundmaterial so opulent, das bes-
sere dagegen überhaupt nicht publiziert wird. Der Grund dürŌ e 
darin zu vermuten sein, dass dieses bessere Material seinerzeit 
ohne Provenienzangabe der Sammlung einverleibt wurde und 
heute zwar vorhanden, aber nicht mehr ohne Weiteres zu iden-
Ɵ fi zieren ist.

Im Vorwort des Buches wird von Manfred Mehl, wissen-
schaŌ licher Redakteur und Verleger des Bandes, darauf hin-
gewiesen, dass ich mich in mehreren Vorträgen mit diesem 
Fund und den nicht in die Ermitage gelangten bzw. dort nicht 
mehr befi ndlichen Anteilen beschäŌ igt und den Gesamtbe-
stand des Fundes auf wenigstens 1.600 Brakteaten geschätzt 
habe. Da dies alles nur andeutungsweise geschieht4, ist es wohl 
angebracht, an dieser Stelle für mehr Klarheit über Schicksal 
und Verbleib dieses für die deutsche Brakteatenkunde höchst 
bedeutenden Fundes zu sorgen. 

Der Fund von ChoƟ n in der Münzsammlung der Ermitage

Der Bestandskatalog von PoƟ n – Tschernyschow 2018 fußt auf 
einem 1963 veröff entlichten Aufsatz von V. M. PoƟ n in der in 
Kiew erschienenen sowjeƟ schen ZeitschriŌ  „NumismaƟ k und 
SphragisƟ k“ (PoƟ n 1963).5 Tschernyschow hat die dort erfass-
ten 816 Brakteaten auf 888 Stücke vermehrt, die BesƟ mmun-
gen PoƟ ns überarbeitet, die Brakteaten genauer beschrieben, 
die Literaturzitate erweitert und auf den aktuellen Stand ge-
bracht sowie alle Stücke abgebildet, so dass aus einem Aufsatz 
von knapp 20 Seiten jetzt ein Buch von 200 Seiten geworden 
ist. 

Zur Fundgeschichte fi ndet sich alles Wesentliche bereits 
bei PoƟ n 1963. Danach berichtete Ende 1889 der Gouverneur 
von Bessarabien dem russischen Bildungsministerium über ei-
nen Münzfund aus seinem Gouvernement. Das Bildungsminis-
terium schlug der Akademie in St. Petersburg vor, den Fund zu 
erwerben. Die Akademie lehnte dies zwar ab, leitete die Sache 
aber an die Ermitage weiter, wo am 6. März 1890 Julius B. Iver-
sen, damaliger Leiter des MünzkabineƩ s, den Fund mit folgen-
dem Eintrag inventarisierte: „AngekauŌ  durch VermiƩ lung der 
Kaiserlichen Akademie von Archip Osartschuk, Bürger der Stadt 
Akkerman, dort gefundene alte Münzen. Der erste mir bekannte 
Brakteatenfund.“ Die Auszahlung der Kaufsumme an den Ver-
käufer Archip Osartschuk bereitete Schwierigkeiten, da dieser 
in Akkerman6 nicht mehr auffi  ndbar war. Aus den nun angestell-
ten behördlichen Recherchen ergab sich, dass Osartschuk den 
Fund in Akkerman wohl nur verkauŌ  haƩ e, selbst aber in der 
Stadt ChoƟ n7 ansässig war und angab, den Fund beim Pfl ügen 
der von ihm gepachteten dorƟ gen städƟ schen Feldmark ge-
macht zu haben. 

Die genaue Zahl der 1890 aus dem Fund Akkerman / Cho-
tin in die Münzsammlung der Ermitage übernommenen Mün-
zen steht nicht fest. Der zeitgenössische Inventarisierungsver-
merk von Iversen nennt keine Exemplarzahl. Potin vermutet, 
dass es ursprünglich deutlich mehr als 1.000 Brakteaten ge-
wesen sein müssen, von denen ein Teil in die Sammlung der 
Ermitage integriert wurde, ein Teil aber auch ins Ausland ver-
kauft wurde, darunter an den Numismatiker Eduard Fiala aus 
Prag. Ob auch anderswohin verkauft wurde, teilt Potin nicht 
mit.
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Abb. 1    Ph. Dr. h. c. Eduard Fiala.  

Eduard Fiala, der Fund von Akkerman und die Welfensammlung

Eduard Fiala (1855–1924), von Beruf Architekt und Bauunter-
nehmer, gehört zu den bekanntesten Sammler-NumismaƟ kern 
seiner Zeit.8  Im Jahre 1898 machte ihn Herzog Ernst August von 
Cumberland, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg (1845–
1923), der Chef des 1866 von den Preußen aus Hannover ver-
triebenen Welfenhauses, der im österreichischen Exil in Gmun-
den im Salzkammergut seinen neuen Wohnsitz genommen 
haƩ e, zum Betreuer seiner Münzsammlung und staƩ ete ihn 
mit erheblichen AnkaufsmiƩ eln aus. Zwischen 1904 und 1917 
veröff entlichte Fiala einen achtbändigen Katalog der „Münzen- 
und Medaillensammlung des Herzogs von Cumberland, Herzogs 
zu Braunschweig und Lüneburg“, kurz Welfensammlung.9 Im 
1910 erschienenen zweiten Band dieses Opus magnum teilt er 
innerhalb seiner Zusammenstellung der in der Welfensamm-
lung vertretenen Münzfunde einen durch Fundort, Inhalt und 
Zeitstellung gleichermaßen bedeutenden Brakteatenfund von 
Akkerman mit, der im Folgenden wiedergegeben wird10: 

Akkerman (Akjerman)

Zu Akkerman, einer an der Mündung des Dniesters im 
russischen Gubernium Bessarabien gelegenen Stadt, 
wurde in den neunziger Jahren vorigen Jahrhunderts 
ein Münzfund gehoben, der außerordentlich reich an 

deutschen Geprägen der Jahre 1150–1220 war. Unter 
den vielen Bracteaten, die leider zum größten Teile 
zerkniƩ ert und beschädigt waren, befanden sich auch 
einige Braunschweiger Gepräge, die in die Samm-
lungen des königl. MünzkabineƩ s eingereiht wur-
den. Es sind dies: Taf. II, Nr. 7, 8, 10, 14, 17 (Nr. 71), 
Taf. III, Nr. 25, 27, 29, Taf. IV, Nr. 7 (Nr. 199), IV, Nr. 
26 (Nr. 230–235), Taf. IV, Nr. 27 und Taf. VIII, Nr. 39.
Der Schatz dürŌ e in den Jahren 1217–1218 von einem 
am vierten Kreuzzuge (Zug König Andreas II. von Un-
garn) Beteiligten vergraben worden sein.

Von fremden (nicht Welfen) Münzen befanden sich da 
namentlich nachstehende besƟ mmbare Stücke: 

Niedersachsen
Hildesheim: Bischof Konrad (1194–1198), Heribert (1199–
1215), Siegfried (1216–1221)
Blankenburg-Reinstein: zwei SchriŌ bracteaten
Helmstedt: Abt Heribert II. (1199–1230)
Halberstadt: Bischof Gardolf (1193–1201), Konrad I. 
(1201–1208)
Quedlinburg: ÄbƟ ssin Agnes II. (1184–1203), Sophia 
(1203–1224)
Magdeburg: Erzbischof Wichmann (1152–1192), Ludolf 
(1193–1206), Albert (1206–1232)

Obersachsen
Brandenburg: OƩ o II. (1184–1205)
Sachsen-WiƩ enberg (Anhalt): Bernhard (1180–1212)
Meißen: Markgraf Ulrich von Weƫ  n (1181–1206)
Pegau: Abt Siegfried (1185–1224)
Groitzsch: Graf Dietrich (1190–1207)
Merseburg: Bischof Eberhard (1170–1201), Theoderich 
(1201–1215)
Mansfeld: Burchard (1183–1229)
Arnstein: Edelherr Walter III. (1172–1199)

Thüringen
Reichsmünze zu Nordhausen: Kaiser Heinrich VI.
Frauenabtei zum Hl. Kreuz in Nordhausen 
Dynasten der NachbarschaŌ  Nordhausens
Reichsmünze zu Mühlhausen: Kaiser Heinrich VI. (1190–
1197), Philipp (1198–1208), Landgraf Hermann (1199–
1204)
LandgrafschaŌ  Thüringen: Landgraf Ludwig II. (1140–
1182), Ludwig III. (1172–1190), Hermann (1190–1217)
Erfurt: Erzbischof ChrisƟ an (1165–1183), Konrad (1183–
1200), Lupold (1203–1208)
Saalfeld: Kaiser Friedrich I. (1152–1190)
Beichlingen: Graf Friedrich II. (1189–1217)
Naumburg: Bischof Berthold II. (1186–1206)
ReichsmünzstäƩ e zu Altenburg: Kaiser Friedrich I. (1152–
1190), Heinrich VI. (1190–1197), Philipp (1198–1208)
HerrschaŌ  Loddeburg (Saleberg, Roda, Schleiz, Greiĩ erg)
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Hessen
Hersfeld: Abt Geron (1160–1177), Siegfried (1180–1200), 
Johann (1201–1213)
Fulda: Abt Konrad II. (1177–1192), Heinrich III. (1192–1216)
Eschwege: ÄbƟ ssin Gertrudis (1180–1190)
LandgrafschaŌ  Hessen: Hermann I. (1190–1217)
Mainz: Erzbischof Lupold (1200–1208)

Franken
Würzburg: Bischof Heinrich (1202–1207)
Ferner sog. Friesacher Denare (zahlreich), 1 Denar König 
Salomons von Ungarn (1063–1074) und eine Reihe noch 
näher nicht besƟ mmter Bracteaten und Denare.

Fiala war im Jahre 1901 in St. Petersburg und haƩ e dort von 
der Ermitage die Erlaubnis erhalten, DubleƩ en des Fundes von 
Akkerman / ChoƟ n zu erwerben. Es ist ersichtlich, dass er in 
größerem Umfang – und nicht nur DubleƩ en! – gekauŌ  hat. Ob 
er nur in der Ermitage gekauŌ  oder auch aus dem gleich zu be-
sprechenden, schon vorher nach Deutschland gelangten Fund-
teil erworben hat, lässt sich nicht genau sagen, da er sich über 
seine Quellen ausschweigt. Außer den genauer beschriebenen 
25 welfi schen Brakteaten hat er im neunten, nicht mehr aus-
gelieferten Band seines Katalogs der Welfensammlung, der die 
Münzen der Geistlichkeit der welfi schen Lande behandelt, 21 
weitere Brakteaten mit der Provenienz Akkerman mitgeteilt.11 

Die Sammlung des Generals von Graba und der Krimfund

Gut zehn Jahre vor Fiala lieferte der General von Graba in seiner 
Zusammenstellung der Brakteaten der Frauenabtei Eschwege 
die erste Spur zum Fund von Akkerman.12 Im Verlaufe dieser 
Studie nennt von Graba für acht seiner 26 Katalognummern die 
Herkunft aus dem Fund von Akkerman. Mit acht Typen der ins-
gesamt sehr seltenen Eschweger Brakteaten zeigt sich schlag-
lichtarƟ g die besondere Bedeutung des Fundes.

Neben seinen Eschweger Brakteaten erwarb von Graba 
nach eigenen Worten noch „eine ziemlich große Anzahl an-
derer“ aus der gleichen Quelle und bemerkt dazu: „Über ihre 
Herkunft war wie gewöhnlich nichts zu erfahren. Der gleiche 
Zustand der Stücke – zwei- bis dreimal gefaltet gewesen und 
deshalb schlecht erhalten und meist defekt – brachte mich spä-
ter auf die Vermutung, dass hier Teile eines in Ackermann in Süd-
russland gemachten und grösstenteils in das kaiserliche Münz-
cabineƩ  in St. Petersburg gelangten Fundes vorlägen, von dem 
auch einige vorzügliche Stücke sich im königlichen MünzcabineƩ  
in Berlin befi nden.“13 In der Tat fi ndet sich bei einem Braktea-
tenankauf des Berliner KabineƩ s im Jahre 1892 die Nachricht, 
dass diese Stücke aus einem „Fund in der Krim“ stammen.14 Es 
scheint in Berlin bei einem Ankauf von nur sechs Stücken ge-
blieben zu sein.

1928 erwähnt Heinrich Buchenau in seiner Beschreibung 
des Brakteatenfundes von Gotha mehrfach den Fund von Ak-
kerman und gibt für drei der bei ihm abgebildeten Nummern 

den Fund Akkerman als Provenienz an15, außerdem für zwei der 
16 von ihm zusammengestellten Luteger-Brakteaten.16 

1929 ist Eberhard Mertens in seiner Beschreibung des 
Brak teatenfundes von Nordhausen ebenfalls auf den Fund von 
Akkerman eingegangen, hat dazu aber nichts Neues mitgeteilt 
und nur beklagt, dass dieser wichƟ ge, den Funden von Seega 
und Nordhausen zeitlich parallele Fund noch nicht hinreichend 
publiziert sei und deswegen für einen Vergleich nicht herange-
zogen werden könne.17

1968 hat Arthur Suhle in seiner bekannten Deutschen 
Münz- und Geldgeschichte des MiƩ elalters die von PoƟ n 1963 
publizierte IdenƟ tät der Funde Akkerman und ChoƟ n und ei-
nen weiteren Brakteaten des Berliner KabineƩ s daraus be-
kannt gemacht.18 1983 sind von mir nochmals drei hinzugefügt 
worden.19 Manfred Mehl hat in seinen Brakteatencorpora für 
Quedlinburg, Magdeburg und Merseburg die in St. Petersburg 
liegenden Stücke des Fundes aufgeführt.20 

Summa: 888 überwiegend fragmenƟ erte Brakteaten als Sonder-
bestand sowie eine unbekannte Anzahl in der systemaƟ schen 
Sammlung des MünzkabineƩ s der Ermitage in St. Petersburg, 
46 in der Welfensammlung Hannover, eine unbekannte Anzahl 
in der Sammlung Graba, 9 im MünzkabineƩ  Berlin, und 2 in der 
Staatlichen Münzsammlung München – das ist gegenwärƟ g 
die literarisch dokumenƟ erte Ausbeute des Akkerman / Cho-
Ɵ n-Fundes. Man ahnt, dass dies nicht alles sein kann.

Der Fund von Akkerman und der „Fund von Seega-Nachtrag“

Eduard Fiala haƩ e vor, den Fund von Akkerman (bzw. das, was 
daraus von ihm erworben worden ist) in der Berliner „ZeitschriŌ  
für NumismaƟ k“ (ZfN) zu publizieren.21 Das Vorhaben blieb lei-
der unausgeführt, muss aber zumindest in Angriff  genommen 
worden sein, denn im MünzkabineƩ  Berlin befi ndet sich ein 
Konvolut von Tafelandrucken, auf dem sich einzelne Bemerkun-
gen in der HandschriŌ  Fialas fi nden. Auf einer der Tafeln ist au-
ßerdem von der Hand Julius Menadiers (1854–1939), des lang-
jährigen KabineƩ sdirektors und Herausgebers der ZeitschriŌ  für 
NumismaƟ k, die ÜberschriŌ  „Fund v. Akkerman“ noƟ ert. Die 16 
Tafeln enthalten insgesamt 231 Brakteaten und 13 zweiseiƟ ge 
Denare. Ein Textmanuskript zu den Tafeln exisƟ ert nicht. Von 
den 231 Brakteaten entsprechen 11 exakt den Stücken, die Fi-
ala mit der HerkunŌ  „Fund Akkermann“ im zweiten Band seines 
Katalogs der Welfensammlung abgebildet hat. Annähernd die 
HälŌ e der Münzen, 120 Brakteaten und 1 Denar, enƞ allen aber 
auf Stücke des Berliner MünzkabineƩ s, die im Jahre 1926 durch 
VermiƩ lung von Heinrich Buchenau als „Fund von Seega-Nach-
trag“ erworben wurden.22 Jeder Brakteatenkenner weiß, dass 
der 1902 in der Kirche des Dorfes Seega bei Frankenhausen in 
Thüringen gehobene Fund der größte und bedeutendste bisher 
zu Tage getretene miƩ eldeutsche Brakteatenschatz ist und 1905 
durch Heinrich Buchenau vorbildlich publiziert wurde. Wieso 
konnte also mehr als 20 Jahre später ein „Nachtrag“ zum Fund 
Seega auŌ auchen?



365GN  ·  53. Jg.  ·  November 2018  ·  HeŌ  300

Den Hintergrund der mysteriösen Berliner Erwerbung bildet die 
Sanierung der durch Weltkrieg und Infl aƟ on zerrüƩ eten Finan-
zen des Welfenhauses. 1921 war Eduard Fiala als Betreuer der 
Münzsammlung entlassen, das MünzkabineƩ  geschlossen und 
die SammeltäƟ gkeit eingestellt worden.23 1926 sind im Zuge 
der Beschränkung auf das Gebiet der Münzen und Medaillen 
des welfi schen Hauses und der Umbenennung in „Münzkabi-
neƩ  des Gesamthauses Braunschweig-Lüneburg“ alle nicht in 
dieses Profi l passenden Bestandsgruppen diskret und unter 
Verschweigung ihrer HerkunŌ  veräußert worden.24 Die Akker-
man- / ChoƟ n-Brakteaten sind dabei off enbar zumindest teil-
weise als „Seega-Nachtrag“ deklariert worden. Beide Funde 
sind sich nicht nur zeitlich und inhaltlich, sondern auch in Me-
tallfarbe und Erhaltungszustand der Brakteaten sehr ähnlich 
(KniƩ erung, Faltung, zahlreiche HälŌ en und Fragmente). Of-
fenbar hat sich dadurch sogar ein solcher Kenner wie Heinrich 
Buchenau täuschen lassen. Insgesamt sind 280 Akkerman-Brak-
teaten aus der Welfensammlung zum „Fund von Seega-Nach-
trag“ umeƟ keƫ  ert worden. Der größere Teil dieser von Hein-
rich Buchenau genauer erfassten Brakteaten ist nach Berlin, 
kleinere Teile sind in die Staatliche Münzsammlung München, 
das Hessische Landesmuseum in Kassel und in den Münzhandel 
gelangt. In der Welfensammlung verblieb neben den welfi schen 
Brakteaten aber auch eine nicht unbeträchtliche Zahl anderer 
Brakteaten, insgesamt etwa 80 Stück, darunter die kompleƩ e 
Quedlinburger Serie des Fundes.

Sechs Seltenheiten aus dem Fundteil „Seega-Nachtrag“

Ein genauer Katalog des Fundes Akkerman / ChoƟ n kann an die-
ser Stelle natürlich nicht gegeben werden. Er wird mehr Raum 
beanspruchen als hier zur Verfügung steht und gehört zu mei-
nen ZukunŌ svorhaben. Nachfolgend sollen gewissermaßen als 
AppeƟ thäppchen einige besondere Stücke aus dem nach Berlin 
gelangten Fundteil „Seega-Nachtrag“ vorgestellt werden. Sie 
sind besser erhalten als der FunddurchschniƩ  und lassen, wenn 
man sich die obligatorischen KniƩ erungen und Ausbrüche ein-
mal wegdenkt, die Schönheit der Originale erahnen (dazu Taf. 1). 

Bistum Halberstadt, Zeit Bischof Gardolfs (1193–1201)

1.  SCS STEPHANVS – PROTOMARTIR. In einem Kreis unten 
das Brustbild des Bischofs mit Kreuz und Krummstab, 
darüber in Dreipassumrahmung Brustbild des hl. Stepha-
nus mit erhobenen Händen. Rechts und links ein Stern.
43 mm, 0,71 g, beschädigt und links ausgebrochen.
MünzkabineƩ  Berlin, Acc. 1926/624. Obj.-Nr. 18243592. 
Hier Taf. 1,1.
Lit.: Kluge 1983 Nr. 34 (dieses Stück, danach bei Besser – 
Brämer – Bürger 2001 Nr. 17.08).

2.  + SCS STEPANVS PROTOMARTIR XI. Über einer mit zwei 
äußeren Türmen besetzten Mauer das Brustbild des hl. 
Stephanus mit Palmzweig und Buch. Unten im Mauerbogen 

zwei einander zugekehrte Brustbilder, links der Bischof mit 
Krummstab, rechts ein Geistlicher mit Tonsur.
44 mm, 0,73 g, stark verkniƩ ert. MünzkabineƩ  Berlin, Acc. 
1926/626. Obj.-Nr. 18243594. Hier Taf. 1,2.
Lit.: unediert.

3.  SC-S STE-PANVS P. Unter einem mit Architektur besetzten 
Dreipass stehen einander zugewandt links der Bischof mit 
Krummstab und ausgestreckter Rechten, rechts der hl. 
Stephanus mit Palmzweig und segnender Rechten.
42 mm, 0,76 g, leicht beschädigt. MünzkabineƩ  Berlin, Acc. 
1926/627. Obj.-Nr. 18243595. Hier Taf. 1,3.
Lit.: Kluge 1983 Nr. 36 (dieses Stück, danach bei Besser – 
Brämer – Bürger 2001 Nr. 17.09).

Das für seine Stempelschneiderschule des 12. Jahrhunderts 
berühmte Bistum Halberstadt im nördlichen Harzvorland ist 
im Fund besonders typenreich und mit einer ganzen Anzahl an-
sonsten unbekannter Stücke aus der Zeit der Bischöfe Gardolf 
von Harbke (1193–1201) und Konrad von Krosigk (1201–1208) 
vertreten. Diese fast kompleƩ  im Berliner MünzkabineƩ  lie-
gende Halberstädter Serie war vor mehr als 35 Jahren der Aus-
gangspunkt meiner BeschäŌ igung mit dem Fund Akkerman / 
ChoƟ n.

Bistum Naumburg, Berthold II. (1186–1206)

4.  PICORVS P-ER - DE - NVVENBOVRC. Auf Faltstuhl mit Lö-
wenköpfen sitzender Bischof mit Krummstab und Kreuz-
stab, dessen Kreuz aus vier einzelnen kleinen Kreuzen 
gebildet wird. Links Stern, rechts Pfeilspitzenkreuz. Unter 
dem Faltstuhl ein Bogen, in dem sich ein Turm befi ndet.
37 mm, 0,86 g. MünzkabineƩ  Berlin. Acc. 1926/548. 
Obj.-Nr. 18205014. Hier Taf. 1,4.
Lit.: Suhle 1963, S. 19 Abb. 29 (ergänzt die UmschriŌ  zu 
EPISCOPVS BERTOLDVS DE NVVENBVRG).

Arthur Suhle, seit 1921 im MünzkabineƩ  Berlin täƟ g und 1946–
1973 dessen Direktor, hat 1926 den Fundteil „Seega-Nachtrag“ 
inventarisiert. Der tatsächliche Zusammenhang mit dem Fund 
Akkerman / ChoƟ n ist ihm erst später klar geworden. Er hat da-
raus diesen Typ 1963 innerhalb seiner Auswahl der schönsten 
Brakteaten des Berliner MünzkabineƩ s veröff entlicht.

Herren von Lobdeburg, Hartmann II. (um 1181–1203)?
Mst. Roda?

5.  SchriŌ los. Gefl ügelter Fisch in vierfachem Reif, darum he-
rum mit Vierecken und Schrägkreuzen gefüllter „SchriŌ -
kreis“. Auf dem Außenrand oben und unten ein Kreuz, links 
und rechts ein Fisch.
35 mm, 1,01 g. MünzkabineƩ  Berlin, Acc. 1926/568. 
Obj.-Nr. 18243985. Hier Taf. 1,5.
Lit.: Röblitz 1984, S. 71–72, Taf. 20 (dieses Stück).
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Günther Röblitz hat dieses Stück mit der ungewöhnlichen Dar-
stellung eines fl iegenden Fisches als Coverabbildung seines Bu-
ches über die Brakteaten der Herren von Lobdeburg gebracht 
und ausführlich behandelt. Der fl iegende Fisch erscheint als 
Beizeichen auf verschiedenen Brakteaten der Herren von Lob-
deburg, als ganzes Münzbild ist er einmalig. Als Wappen ist er 
für die Linie Lobdeburg-Burgau bezeugt, war aber vermutlich 
bereits Lobdeburger Wappen vor der Aufspaltung des Ge-
schlechts in die verschiedenen Linien. Auf Grund der sƟ lisƟ -
schen Nähe zu den lobdeburgischen Radbrakteaten (Röblitz 
1984, S. 50–58) dürŌ e der Typ wohl in die MünzstäƩ e Roda 
gehören. Röblitz hat die MünzstäƩ e (Jena, Roda oder Schleiz) 
off engelassen. Als Münzherr ist Hartmann II. von Lobdeburg 
(um 1181–1203) oder dessen Nachfolger anzunehmen. Einen 
SchriŌ brakteaten Hartmanns II. aus dem Fundteil „Seega-Nach-
trag“ hat Arthur Suhle innerhalb seiner bekannten Deutschen 
Münz- und Geldgeschichte des MiƩ elalters veröff entlicht.25

Mark Meißen, Albrecht der Stolze (1190–1195)

6.  ADELB-ERTVS MA-C. Stehender Markgraf im Pan-
zer mit erhobenem Schwert in der Rechten und Fah-
ne in der Linken. Auf dem Außenrand vier RoseƩ en.
34 mm, 0,92 g. MünzkabineƩ  Berlin, Acc. 1926/599. Obj.- 
Nr. 18243801. Hier Taf. 1,6.
Lit.: nicht bei Schwinkowski 1931. Unediert.

Die UmschriŌ  lässt sich zu ADELBERTVS MARCHIO ergänzen. 
Markgraf Albrecht der Bär (1134–1170) kann nicht gemeint 
sein, da der Brakteat sƟ lisƟ sch von dessen Brakteaten deutlich 
abweicht und ersichtlich jünger ist. So kommt nur Albrecht von 
Meißen in Frage, der älteste Sohn Markgraf OƩ os des Reichen 
(1156–1190), der sich die Nachfolge als Markgraf nach OƩ os 
Tod 1190 gegen seinen jüngeren, vom Vater favorisierten Bru-
der Dietrich erst erkämpfen musste und bereits 1195 starb. 
Schwinkowski führt in seinem meißnischen Brakteatencorpus 
für Albrecht vier Brakteatentypen auf (Schwinkowski 62–65). 
SƟ lisƟ sch steht unser Stück dem Typ Schwinkowski 62 am 
nächsten. Als MünzstäƩ e ist Leipzig zu vermuten.

Resümee

Der 1889 in der Stadt Akkerman an der Schwarzmeerküste 
(heute Bilhorod-Dnistrowskij in der Ukraine) aufgetauchte 
Brakteatenschatz ist in das MünzkabineƩ  der Ermitage in Pe-
tersburg gelangt, ein Teil aber schon vorher abgezweigt worden 
und in den Münzhandel nach Deutschland gefl ossen. Dieser, in 
seiner Größenordnung nicht genau fassbare, aber eher kleinere 
Teil ist überwiegend in die Sammlung des Generals von Graba 
nach Dresden gelangt, einiges auch in die MünzkabineƩ e Berlin 
und München. 

Aus dem in die Ermitage St. Petersburg gelangten HaupƩ eil 
hat Eduard Fiala 1901 das beste Material für die von ihm betreute 

Welfensammlung gekauŌ . Der in Petersburg ver blie bene, für 
Fiala unbrauchbare Rest ist 1963 durch Vsjevolod M. PoƟ n in 
sehr knapper Form, 2018 durch PoƟ n – Tschernyschow ausführ-
lich und mit Abbildungen aller Stücke veröff entlicht worden. 
Er umfasst 888 extrem schlecht erhaltene und überwiegend 
fragmenƟ erte Brakteaten. Bisher unbekannt ist der in die sys-
temaƟ sche Sammlung der Ermitage eingelegte besser erhal-
tene Fundteil, der sich nach meinem Eindruck auf etwa 70–80 
Brakteaten beläuŌ . Einiges daraus ist bei Graba in seiner Zu-
sammenstellung der Eschweger Brakteaten (Graba 1898) und 
in den Brakteatencorpora für Quedlinburg, Magdeburg und 
Merseburg von Manfred Mehl veröffentlicht (Mehl 2006, 2011, 
2015), das Meiste aber bisher unpubliziert.

Eduard Fiala hat in der 1910 veröff entlichten Übersicht sei-
nes für die Welfensammlung gekauŌ en Fundteils keine Exem-
plarzahlen genannt. Die von ihm geplante genaue Fundveröf-
fentlichung in der ZeitschriŌ  für NumismaƟ k ist nicht zustande 
gekommen, doch sind dafür Probetafeln angeferƟ gt worden, 
die sich im MünzkabineƩ  Berlin erhalten haben. Sie zeigen 231 
Brakteaten und 13 Denare, von denen sich etwa die HälŌ e (120 
Brakteaten und 1 Denar) im MünzkabineƩ  Berlin befi ndet. Die-
se Berliner Stücke sind 1926 durch VermiƩ lung von Heinrich 
Buchenau als „Nachtrag zum Fund von Seega“ angekauŌ  wor-
den. Die HerkunŌ  aus der Welfensammlung und dem Fund von 
Akkerman / ChoƟ n ist damals off enbar bewusst verschleiert 
worden. Neben Berlin sind kleinere Teile nach München, Kas-
sel und in den Münzhandel gelangt. Insgesamt beläuŌ  sich der 
von Buchenau als „Seega-Nachtrag“ erfasste Bestand auf 280 
Stücke. In der Welfensammlung verblieben außer den welfi -
schen aber auch eine nicht unbeträchtliche Zahl anderer Brak-
teaten, so etwa die gesamte Quedlinburger Serie des Fundes. 
Insgesamt befi nden sich heute in der im Niedersächsischen 
Landesmuseum Hannover deponierten Welfensammlung noch 
etwa 80 Akkerman-Brakteaten. Die einsƟ ge Gesamtzahl in der 
Welfensammlung dürŌ e wenigstens 500 Stück betragen haben.

Eine noch laufende GesamtrekonstrukƟ on des Fundes will 
die verschiedenen Überlieferungsstränge zusammenführen. 
Sie wird zeigen, dass der Fund Akkerman neben dem Fund von 
Seega der größte und typenreichste Fund deutscher Brakteaten 
ist. Der Gesamtumfang des Schatzes ist auf Grund der starken 
Zerstreuung kaum zu schätzen, dürŌ e aber nicht unter 1.600 
Stück gelegen haben. Die Zahl der im Fund vertretenen Typen 
lässt sich dagegen mit etwa 420 einigermaßen zuverlässig an-
geben. Sie bieten einen QuerschniƩ  der miƩ eldeutschen Brak-
teatenprodukƟ on im Zeitraum 1190–1210/15 mit zahlreichen 
Seltenheiten und Inedita. Eine enge VerwandtschaŌ  verbindet 
den Schatz von Akkerman / ChoƟ n mit den Brakteatenschätzen 
von Seega (1902) und Nordhausen (1912).

CharakterisƟ sch für die Brakteaten von Akkerman / Cho-
Ɵ n ist eine bräunliche PaƟ na und eine sehr schlechte Erhal-
tung mit vielen HälŌ en und Fragmenten. Viele Typen kommen 
nur in geschniƩ enen HälŌ en vor. Fast alle Ganzstücke waren 
gefaltet, sind zerkniƩ ert und mehr oder weniger stark aus-
gebrochen. Dieser Erhaltungszustand deutet auf verdichtete 
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Deponierung in einem Behältnis, in welchem man die Brakte-
aten platzsparend und vermutlich zu Päckchen gefaltet unter-
gebracht hat. Das macht sie heute vielfach unansehnlich und 
schwer besƟ mmbar. Damals war das nicht von Belang, denn 
sie sind nicht als Kursmünzen, sondern als Silber transporƟ ert 
worden. Es dürŌ e sich um die Reisekasse einer aus MiƩ el-
deutschland, vermutlich aus dem Raum Halberstadt/Quedlin-
burg stammenden kleineren Kreuzfahrer- oder Pilgergruppe 
gehandelt haben, die ihren Weg aus MiƩ eldeutschland nach 
Jerusalem über Österreich und Ungarn nahm, wo der Reisekas-
se weitere Münzen hinzugefügt wurden.26 Auf dem Balkan ist 
die Gruppe vermutlich aufgerieben oder abgedrängt worden. 
Ob sie ihren Schatz selbst vergrub oder ob er ihnen abgenom-
men wurde, und wo das geschah, bleibt off en. Dass ChoƟ n in 
Bessarabien (Moldawien, das alte Fürstentum Moldau) der Ort 
dieses Geschehens war und ein Ackerbürger aus ChoƟ n den 
Fund dort ausgepfl ügt hat, ist eher unwahrscheinlich.27 ChoƟ n 
(Chotyn) am oberen Dnjestr und Akkerman an der Mündung 
des Dnjestr in das Schwarze Meer sind über 500 km LuŌ linie 
voneinander enƞ ernt. Kein Ackerbürger reist für seine kleinen 
GeschäŌ e so weit. Bei dem als Verkäufer des Fundes auŌ re-
tenden Archip Osartschuk dürfte es sich daher zwar um einen 
Einwohner ChoƟ ns, aber nicht um einen Ackerbürger, sondern 
vermutlich um einen im Geldhandel täƟ gen ChoƟ ner Juden ge-
handelt haben. ChoƟ n war im 19. Jahrhundert für die große 
Zahl dort ansässiger Juden und deren weitreichende Handels-
verbindungen bekannt.28 Archip Osartschuk wird die Braktea-
ten als Altsilber auf seinen GeschäŌ sreisen irgendwo auf dem 
Balkan oder in Bessarabien aufgekauŌ  haben und wollte sie 
im Schwarzmeerzentrum Akkerman wieder verkaufen. Als der 
Staat seine Hand darauf legte, war ein Teil bereits verschwun-
den und haƩ e seinen Weg in den deutschen Münzhandel ge-
funden.

Anmerkungen

1 Kurze Vortragszusammenfassung: GN 281, 2015, S. 316–317.
2 Vgl. dazu die Besprechung von Frank Berger, in: GN 297, 2018, S. 185. 
3 PoƟ n – Tschernyschow 2018, S. 7.
4 Die Andeutungen von Mehl sind ungenau und unvollständig. Die in 

Anm. 1 ziƟ erte Vortragszusammenfassung ist ihm wohl entgangen 
(er ziƟ ert aber eine geringfügigere Zusammenfassung meines in 
ganz anderer Form in Hannover gehaltenen Vortrags, s. NNB 7, 2016, 
S. 288). Eine BiƩ e, meine Kenntnisse in die von ihm betreute Publika-
Ɵ on einzubringen, ist nie an mich herangetragen worden.

5 Der an entlegener Stelle publizierte Aufsatz von PoƟ n ist in der deut-
schen NumismaƟ k wenig rezipiert worden. Rühmliche und hervor-
zuhebende Ausnahmen sind Röblitz 1984 und vor allem Manfred 
Mehl, der in seinen Münzcorpora zu Quedlinburg (2006), Magdeburg 
(2011) und Merseburg (2015) diese Arbeit berücksichƟ gt hat.

6 Akkerman, heute Bilhorod-Dnistrowskyj, ist eine Stadt im Südwes-
ten der Ukraine an der Grenze zu Moldawien an der Mündung des 
Dnjestr in das Schwarze Meer (Oblast Odessa), bekannt durch die 
türkische Festung. 1503–1918 und 1940–1941 hieß die Stadt Akker-
man (Аккерман, türkisch für „Weißer Fels“), 1918–1940, 1941–1944 
trug sie den amtlichen rumänischen Namen Cetatea Albă und 1944–
1991 den russischen Namen Belgorod-Dnestrowskij (Белгород-
Днестровский).

7 ChoƟ n (Chotyn), ukrainisch und russisch Хотин, rumänisch HoƟ n, 
polnisch Chocim, ist heute eine Stadt in der Ukraine (Oblast Tscher-
niwzi) im nördlichen Bessarabien am rechten Ufer des Dnjestr an der 
Grenze zu Moldawien. 1812–1918 gehörte ChoƟ n zu Russland (Gou-
vernement Bessarabien), 1918–1940 zu Rumänien, 1945–1991 zur 
Sowjetunion (Ukrainische SSR).

8 Vgl. Karel Chaura: Eduard Fiala, jeho život a dílo, in: NumismaƟ cký 
Časopis Československý 1, 1925, S. 3–10.

9 Die Welfensammlung erlebte nach der preußischen Besetzung Han-
novers 1866 ein bewegtes Schicksal. Um sie vor dem preußischen 
Zugriff  zu reƩ en (Preußen betrachtete die Sammlung nicht als per-
sönliches Eigentum des Welfenhauses, sondern als solches des Kö-
nigreiches Hannover) wurde sie 1867 nach Wien verlagert. Später 
war sie teilweise, seit 1920 kompleƩ , in Gmunden am Traunsee un-
tergebracht. Mit der Verlegung des welfi schen Wohnsitzes von Ös-
terreich zurück nach Deutschland haƩ e sie ihr Domizil 1934–1945 
in Blankenburg (Harz) und 1945–1983 auf der Marienburg bei Nord-
stemmen (Niedersachsen). 1983 wurde sie an die Deutsche Bank in 
Hannover und von dieser 2009 an das Land Niedersachsen verkauŌ . 
Heute ist sie Teil des Niedersächsischen Landesmuseums Hannover. 
– Zu Eduard Fiala, seiner numismaƟ schen TäƟ gkeit und der Blütezeit 
der Welfensammlung unter Herzog Ernst August von Cumberland 
vgl. zusammenfassend Cunz 1996, S. 279–304.

10 Fiala 1910, S. 40–41.
11 „Die Prägungen der münzberechƟ gten Geistlichkeit der Welfi schen 

Lande.“ Der Band sollte 1919 erscheinen, ist aber nicht mehr aus-
geliefert worden. Der Text wurde noch gesetzt und ist mir freund-
licherweise von Herrn Dr. Reiner Cunz, Hannover, zur Verfügung ge-
stellt worden. Abbildungen gibt es nicht.

12 Graba 1898. Robert von Graba (1898–1910), von Beruf Militär und 
zuletzt im Rang eines Generalmajors, sammelte und beschäŌ ig-
te sich vornehmlich mit Brakteaten. Literarisch ist er nur mit drei 
kleinen Aufsätzen im Archiv für Brakteatenkunde hervorgetreten, 
von denen seine Zusammenstellung der Brakteaten der Frauenabtei 
Eschwege der umfangreichste ist. Er hinterließ aber eine sehr bedeu-
tende Brakteatensammlung, die 1910 bei Adolph Hess in Frankfurt 
versteigert wurde. Da der AukƟ onskatalog nur eine sehr geringe Zahl 
an Abbildungen enthält, ist die Sammlung wenig bekannt geworden 
und wird kaum ziƟ ert. Kurzer Nekrolog in: Berliner MünzbläƩ er 31, 
1910, S. 402.

13 Graba 1898, S. 108. Es steht fest, dass von Graba aus dem Fund Ak-
kerman wesentlich mehr als die acht Eschweger Brakteaten erwor-
ben hat. Leider weist der AukƟ onskatalog seiner Sammlung keine 
Akkermann-Fundprovenienzen aus.

14 Zugangsbuch des MünzkabineƩ s, Acc. 1892/989-994/.
15 Buchenau 1928 Nr. (140) Arnstadt (Hessisches Landesmuseum Kas-

sel), (314) „Haus Weƫ  n“ (München), (360) Gera (Hz. Braunschw. 
Sammlung in Gmunden).

16 Buchenau 1928 S. 116, Nr. k (auch S. 99 ad Nr. 304; Berlin, München) 
und S. 117 Nr. p (Lobdeburg; Fiala).

17 Mertens 1929, S. 12.
18 Suhle 1968, S. 113 und Abb. 151: Lobdeburg, Hartmann II. (um 1181–

1206).
19 Kluge 1983 Nr. 34, 36, 37: Halberstadt, Bischöfe Gardolf von Harbke 

(1192–1201) und Konrad von Krosigk (1201–1208).
20 Mehl 2006, Mehl 2011, Mehl 2015.
21 Cunz 1996, S. 301 Anm. 155.
22 Im Zugangsbuch des MünzkabineƩ s unter Acc. 1926/452-654 ver-

zeichnet.
23 Am 29. Januar 1921 haƩ e Herzog Ernst August verfügt, „dass in 

ZukunŌ  im Budget ein Posten für das Münz- und MedaillenkabineƩ  
überhaupt nicht mehr aufgenommen werden soll, um klar zum Aus-
druck zu bringen, dass die SammlungstäƟ gkeit auf diesem Gebiete in 
Rücksicht auf die bestehenden Verhältnisse eingestellt worden ist.“ 
Cunz 1996, S. 303–304, vgl. auch S. 313, 316.

24 Die MiƩ elalter-DubleƩ en sollen – nicht eigens ausgewiesen – bei der 
Münzhandlung A. E. Cahn in Frankfurt/ M. versteigert worden sein, 
Cunz 1996, S. 316.
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25 Suhle 1968, S. 113 Abb. 151 = Röblitz 1984, S. 46 Nr. 1.9.
26 Ein im Gesamtumfang wesentlich größeres, an Brakteaten aller-

dings deutlich ärmeres Beispiel einer solchen deutschen Pilger- oder 
Kriegskasse aus der Zeit der Kreuzzüge bietet der in den 1980er Jah-
ren aus der Türkei in den deutschen Münzhandel gelangte sog. Bar-
barossaschatz, vgl. dazu Stumpf 1991.

27 Auch Potin scheint das so empfunden zu haben und betitelt sei-
nen Aufsatz von 1963 nicht „Der Brakteatenschatz von Chotin“, 
sondern „Ein Brakteatenschatz aus dem Dnjestrgebiet“ (Приднес-
трoвья).

28 Vgl. dazu auch Kuleschov 2016.
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Taf. 1     Sechs Seltenheiten aus dem Fund von Akkerman / ChoƟ n, Fundteil „Seega-Nachtrag“ (M. 1,5:1)
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